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im Sïofienbelracçe »ott 1500 granten fofort burchjufühten
unb bereinigte reeitere 1500 grauten jum Sau eines
SofaleS fur ben £anbfertigfeitSimterricf)t.

®te neue Sooalhfltte tm ©ngnDitt (©raubünben)
ifl nun fij unb fertig erficht. @S ift ein ftattlidheS
Steiftetwerf, baS ber ©eftton Sernina beS ©. 9t. ©. jur
@f)re gereicht. ®te Arbeit tag in fixerer, guter jpanb,
bant welcher bie StuSführung folib, forreft unb fchneE
oor ftdh ging,

Ktrchenrenooation I» Saöcn (9largau). ®ie Kofien
finb mit gr. 60,000 beregnet, reoför gr. 45,000 burdf)
einen gonbS gebecft finb. Stabtammann Jäger
finbet bie äußere Nenooation atS nidji blnreiäjenb bebaut;
er nahm Sejug auf ein großzügiges tjSrojeft con 9trd)iteft
fj an au er mit einem Koftenooranfdhlag oon 100,000
grauten ; p beffen SluSführung foftten auch DrtShürger»
unb (Slnreotjnergemetnbe unb ber Sunb herangezogen
werben. btefem ©tnne würbe oon ber Kirchgemeinbe
befdhloffen, tie Sorlage an bie Kirdhenpflege prüdtproeifen,
bagegen fofort ber Sejug einer halben Kirdjenfieuer zum
Jwede ber Nenooation bewilligt.

giit ftßßtlidte Nettbßuiett im Sburgau finb im
fantonaten Subget 1914 nur 29,800 granfen eingeteilt,
nämlich für bie Stnlage etneS ©cheibenftanbeS für
baS RabettenforpS im S7üt)letobel bei grauenfelb 7000
granten, für eine ütutogarage in Nlünfterlingen,
bie wegen ber ütnfdjaffung etneS RranfenautomobilS nötig
geworben, 5800 granten, für eine Stbortanlage im
Dfiftüget beSRantonSfpitalS 17,000 granten. ®iefe
bebeutet ben 2lnfang ber ©rfiettung rationeller Slborte
im $auptgebäube beS ©pitalS. Sie muß angefidhtS ber
SNangelhaftigfelt ber bisherigen 9lborte hinfichtltct) 3ahl,
®imenfionen unb technifrfjer Inlage als burdjauS not»

wenbig unb nid^t länger auffdhiebbar bezeichnet werben.
®te neue Einlage foil mütelft eines ÜtnbaueS am Oftflügel
gefchaffen werben.

®ü6 lier IrAitrit uni) iter Sauherr Uber

„Sanitäre ilnlogen" tuilfen muß.
(£ecf)mfcbe 9CM)anbIutig cong-of. Nottirttatjr, ^itgeitieur, SBewt).

Reine Srandhe im Saugewerbe hat in ben legten
Jahrzehnten einen fo gewaltigen 2tuffct)wung erfahren
wie bie ber „©anitären ïïnlagen",

©inem großen Seil ber Jnfiaüateure würbe eS un»
möglich, biefen Neuerungen ju folgen, unb einem noch
größeren Seit ift es oorenthalten, bte ungeheure 2lnzahl
neuer Slnpreifitngen oon Seite unberufener ©roßhänbler
auszuprobieren, unb nur gut funftionierenbe Apparate
an bie Sauherrfdhaft abtreten zu tonnen.

Sffienn taum ber tüchtigfle ©pezialift biefen Neuerungen
nachgefommen ift, fo tann man eS bem irchiteften, bem
e§ bodh zur Unmögltdhfeit wirb, in alle ®etaitS ber oer»
fdhiebenen Saugereerbe einzubringen, fcf)on gar nicht oer»
Übeln, wenn er fpezteH in btefer Srancfje etwaS rüd=
ftänbig geblieben ift, unb biefe Arbeiten hie unb ba bei
feinen Sauausführungen etwas fttefmütterlict) behanbelte.

Nachftehenbes fell ben Strc£)itetten unb ben Sau»
herren über bie oerfchiebenen fünfte ber fanitaren Jn=
ftaüation 9lufflärung geben.

SJiögen biefe Jeilen zur SerooHftanbigung ber SoltS»
hrjgiene beitragen, ba ja biefetbe ben genaueften 9Jlaß»
ftab über ben SilbungSgrab einer Nation bilbet.

®ie greffe 2Belte, ber ber eigentliche gorifdhritt ber
gefunbheitStedhnlfctjen 9lnlagen unb ber totale Itmfdhwung
beS Seralteten zu oerbanten ift, ging oon ©nglanb auS.

$eute fteht ©nglanb nodh an erfter ©teÖe unb bie

Sorfdhriften oerfdhtebener ©täbte für bie ©rfieüung ge=

funbheitStedhnifdher Slntagen finb gerabezu muftergültig.
Selten werben heute noch fpausfanalifationen au§

gemauerten oteredigen ©chatten exfteHt, ba foldhe burdh
ihre unglatten glächen unb oielen Kanten ganz un»
geeignet finb.

®er weitaus größte Seil ber ^auStanatifationen wirb
Zur Jett in Jementrohr erfteüt, weil fidh foldhe gegen»
über anbern 9luSführungSarten am biHigften fteHen, ob»

wohl ben Jementrohrfanalifationen folgenbe Nachteile
anhaften:

a) ®ie Jementrohrtanalifationen finb an ihrer inneren
Oberfläche zu wenig glatt.

b) ©ine Ntuffenoerbinöung ift eigentlich nidht oor»
hanben, ba biefe Nohre nur ftumpf zufammen»
gefioßen unb oerzementet werben.

c) ©S gibt tetne geeigneten gaffonftücfe, (Abzweige)
um iitbz zeigtet!ungen fcl)ön unb forreft aufstießen
zu lönnen, wie ba§ bei Son» ober ©ufsrötjren ber
gall ift. SEBenn biefe Slrbeit nicht ganz gut unb
forgfäitig ausgeführt wirb, lönnen fiel) burch zu
weites ©inführen beS SlbzweigeS in baS fpauptrohr
fehr fdhliwme golgen unb fortwahrenbe Set»
ftopfungen ergeben.

d) jementrohr-Kanalifationen ftnb bei beweglichem
ober aufgefülltem Serrain total zu oetmeiben.
®urch bie ftarre QemenbSetbinbung werben bie

SerbinbungSftetlen bei ber Serrainbewegung reißen.
Solche KanalifationSriffe finb faft immer oon
fehr unangenehmen ©rfcheinungen begleitet, ohne
baß eS einigermaßen möglich wäre, bte eigentliche
Urfacf)e zu entbeäen. jn ber Negel ergeben ft<h
bann foldhe Sluffinbungen bei Neparaturarbeiten,
waS bei Neubauten mitunter fehr lange gehen tann.

Sebeutenb günfttger ftellen fidh bagegen bie Kanali»
fationen ouS glafierten Sonröhren. Set benfelben fallen
bte oorerwähnten Nadhletle ber Jementrohr^Kanalifation
unter a, b, c, bat)m, ba bie Sonröhren glafiert finb.
gür bte Nebetiftränge befi^t man geeignete gaffonftüdte,
unb bie Nohrenben bellten SRuffen, bie allerdings auch
oerzementet werben. ®te ©efatjr beS KnidenS bei auf»
gefülltem Serrain ift hier etwas geringer, wie bei ben
gementrohr Kanalifalionen, jeboclj auf feinen gall auf»
gehoben. Kanalifaiionen auS glafierten Sonröhren ftellen
fidh i*u greife höher als foldhe auS Jementröhren.

®ie beften, aber auch bie teuerften Kanafifationen
werben auS geteerten ©ußröljren erfteüt. Sämtliche
Nachteile ber 3ementrohoKanalifation finb hier auf»
gehoben.
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im Kostenbeträge von 1500 Franken sofort durchzuführen
und bewilligte weitere 1500 Franken zum Bau eines
Lokales für den Handfertigkeit unterricht.

Die neue Bovalhütte im Engadin (Graubünden)
ist nun fix und fertig erstellt. Es ist ein stattliches
Meisterwerk, das der Sektion Bernina des S. A. C zur
Ehre gereicht. Die Arbeit lag in sicherer, guter Hand,
dank welcher die Ausführung solid, korrekt und schnell
vor sich ging.

Kirchenrenovation in Baden (Aargau). Die Kosten
sind mit Fr. 60,000 berechnet, wofür Fr. 45,000 durch
einen Fonds gedeckt sind. Stadtammann Jäger
findet die äußere Renovation als nicht hinreichend bedacht;
er nahm Bezug auf ein großzügiges Projekt von Architekt
H an au er mit einem Kostenvoranschlag von 100,000
Franken; zu dessen Ausführung sollten auch Ortsbürger-
und Einwohnergemeinde und der Bund herangezogen
werden. In diesem Sinne wurde von der Kirchgemeinde
beschlossen, die Vorlage an die Kirchenpflege zurückzuweisen,
dagegen sofort der Bezug einer halben Kirchensteuer zum
Zwecke der Renovation bewilligt.

Für staatliche Neubauten im Thurgau sind im
kantonalen Budget 1914 nur 29,800 Franken eingestellt,
nämlich für die Anlage eines Scheibenstandes für
das Kadettenkorps im Mühletobel bei Frauenfeld 7000
Franken, für eine Autogarage in Münsterlingen,
die wegen der Anschaffung eines Krankenautomobils nötig
geworden, 5800 Franken, für eine Abortanlage im
Ostflügel des Kantonsspitals 17.000 Franken. Diese
bedeutet den Anfang der Erstellung rationeller Aborte
im Hauptgebäude des Spitals. Sie muß angesichts der
Mangelhaftigkeit der bisherigen Aborte hinsichtlich Zahl,
Dimensionen und technischer Anlage als durchaus not-
wendig und nicht länger aufschiebbar bezeichnet werden.
Die neue Anlage soll mittelst eines Anbaues am Ostflügel
geschaffen werden.

Was der Architekt md der Bauherr «der

„Sanitäre Anlage«" iniffen mich.
(Technische Abhandlung vonJos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

Keine Branche im Baugewerbe hat in den letzten
Jahrzehnten einen so gewaltigen Ausschwung erfahren
wie die der „Sanitären Anlagen".

Einem großen Teil der Installateure wurde es un-
möglich, diesen Neuerungen zu folgen, und einem noch
größeren Teil ist es vorenthalten, die ungeheure Anzahl
neuer Anpreisungen von Seite unberufener Großhändler
auszuprobieren, und nur gut funktionierende Apparate
an die Bauherrschaft abtreten zu können.

Wenn kaum der tüchtigste Spezialist diesen Neuerungen
nachgekommen ist, so kann man es dem Architekten, dem
es doch zur Unmöglichkeit wird, in alle Details der ver-
schiedenen Baugewerbe einzudringen, schon gar nicht ver-
Übeln, wenn er speziell in dieser Branche etwas rück-

ständig geblieben ist, und diese Arbeiten hie und da bei
seinen Bauausführungen etwas stiefmütterlich behandelte.

Nachstehendes soll den Architekten und den Bau-
Herren über die verschiedenen Punkte der sanitären In-
stallation Ausklärung geben.

Mögen diese Zeilen zur Vervollständigung der Volks-
Hygiene beitragen, da ja dieselbe den genauesten Maß-
stab über den Bildungsgrad einer Nation bildet.

Die große Welle, der der eigentliche Fortschritt der
gesundheitstechnischen Anlagen und der totale Umschwung
des Veralteten zu verdanken ist, ging von England aus.

Heute steht England noch an erster Stelle und die

Vorschriften verschiedener Städte für die Erstellung ge-

sundheitstechnischer Anlagen sind geradezu mustergültig.
Selten werden heute noch Hauskanalisationen aus

gemauerten viereckigen Schächten erstellt, da solche durch
ihre unglatten Flächen und vielen Kanten ganz un-
geeignet sind.

Der weitaus größte Teil der Hauskanalisationen wird
zur Zeit in Zementrohr erstellt, weil sich solche gegen-
über andern Ausführungsarten am billigsten stellen, ob-
wohl den Zementrohrkanalisationen folgende Nachteile
anhaften:

g) Die Zementrohrkanalisationen sind an ihrer inneren
Oberfläche zu wenig glatt.

d) Eine Muffenverbindung ist eigentlich nicht vor-
Handen, da diese Rohre nur stumpf zusammen-
gestoßen und verzementet werden.

e) Es gibt keine geeigneten Fassonstücke, (Abzweige)
um Abzweigleitungen schön und korrekt anschließen
zu können, wie das bei Ton- oder Gußröhren der
Fall ist. Wenn diese Arbeit nicht ganz gut und
sorgfältig ausgeführt wird, können sich durch zu
weites Einführen des Abzweiges in das Hauptrohr
sehr schlimme Folgen und fortwährende Ver-
stopfungen ergeben.

<Z) Zementrohr-Kanalisationen sind bei beweglichem
oder aufgefülltem Terrain total zu vermeiden.
Durch die starre Zement-Verbindung werden die

Verbindungsstellen bei der Terrainbewegung reißen.
Solche Kanalisationsrisse sind fast immer von
sehr unangenehmen Erscheinungen begleitet, ohne
daß es einigermaßen möglich wäre, die eigentliche
Ursache zu entdecken. In der Regel ergeben sich
dann solche Auffindungen bei Reparaturarbeiten,
was bei Neubauten mitunter sehr lange gehen kann.

Bedeutend günstiger stellen sich dagegen die Kanali-
sationen aus glasierten Tonröhren. Bei denselben fallen
die vorerwähnten Nachteile der Zementrohr-Kanalisation
unter n, ii. e. dahin, da die Tonröhren glasiert sind.
Für die Nebenstränge besitzt man geeignete Fassonstücke,
und die Rohrenden besitzen Muffen, die allerdings auch
verzementet werden. Die Gefahr des Krackens bei auf-
gefülltem Terrain ist hier etwas geringer, wie bei den
Zementrohr Kanalisationen, jedoch auf keinen Fall auf-
gehoben. Kanalisationen aus glasierten Tonröhren stellen
sich im Preise höher als solche aus Zementröhren.

Die besten, aber auch die teuersten Kanalisationen
werden aus geteerten Gußröhren erstellt. Sämtliche
Nachteile der Zementrohr-Kanalisation sind hier auf-
gehoben.

WsnÄsr'M«»»», Wûîkllngsràgssv. — l'slepkon-
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Sie innere Sobrflâd)e ift glatt unb geteert. Sie
ûluéroat)! ber gaffonftüde ift äußerft reichhaltig, rooburd)
ftch fef)t fd^öne unb tedjnifd) richtige SlnfdEjlüffe erfteüen
taffen. Sie SJhtffenoerbinbung ift fiter etnjig ooüfommen,
unb nur biefe 2tusfüfrung ermöglicht eine richtige Sistig»
îett, ba ber unterfte Seil ber SFÏuffe mit Seerfhid oer*
fiemmt, ber obere Seit mit heißfließenbem Stet oergoffen
unb bann ebenfalls oerftemmt roirb.

Ser 2lrct)itett foü fpesieH barauf achten, baß ïeine
falte SSIeimoQe ober Sleifchrot in bie Sltuffen geftemmt
roirb. ©§ roirb biefe 2lrt oon nieten Qnftaßateuten
praftijiert. Sie Sicfyiigfeit ift nict)t bie ©leiche, unb
fait eingeftemmteS Siel blättert fief} teictjt toS.

Sei ©ußröhren ift nod) ju beachten, baß man fo>

genannten leisten ©uß, roorunter aucb ber „fcfjottifd^e
©uß" gehört, ferneren ©uß unb gati'j fc§roeren ©uß
unterfctjetbet.

©rfterer ift für eine gute 2lntage total auSjufdjalten,
ba fid) beffen Sftuffen nicf)t oerftemmen taffen. Ser
groeite ift für 2lbflußleltungen unb Sanalifationen mit
fixerem Serrain ba§ geeignetfte Material, roährenb ber
£e|tere für Hanalifationcn für beroeglidjeS Setrain ju
empfehlen ift.

Sie Ausführung ber Äanalifation ift eine roic^tige,
leiber aber su oft unterfdjä^te Arbeit.

Selten, ja febft nicht einmal in ben feinften Sitten,
ift etne tedjnifcf) richtige ftanatifation ju fetjen.

3d) roitt es oerfudjen, nacfjfolgenb auf bie roictjtigften
fünfte einer ridjtig ausgeführten Mnalifation auf»
merîfam su machen.

Seoor eine Abflußleitung in bie Äanatifation münbet,
ift am gieße jebes AbflußftrangeS etn leidet sugängfic^eS
fßuß* unb SetnigungSftüd oorsubauen.

Sie 3roeigleitungen ftnb möglidjft rafdf) unb in
gleichmäßigem ©efätte an bte^aupt* ober Sammelleitungen
anjufctjliieffen.

SaS ©efätte beS |)auptfirange§ fott nic^t mehr rote
5 % unb nicht roeniger roie 2% betragen, am heften 3%.

Soppelabsroetge (Soppelgabeln) ftnb in Mnalifationen
roegen SBafferftauungen su oermeiben.

SJtünben mehrere ftroetgleitungen tjinteretnanber in
ben fpauptfirang, fo ftnb tiegenbe fßut)* unb Qnfpeîtioné*
oorrichtungen einsubauen.

Sogenannte „©ammler" ftnb bei ©uff Mnallfationen
SU oerroerfen, ba eine burdigehenbe Sfanatifation mit
ben nötigen fßuts* unb fReinigung§oorricf)tungen oerfetjen,
etne Ablagerung oon Mnalifationsfchmuß unmöglich
maetjt, unb baburef) bebeutenbe Sorteile bietet.

Anberé bei Qement* unb Sonrobr-Äanalifationen.
Sabbern man t)ter nic^t bie geeigneten gaffonftüde rote

bei ben ©ußröhren beflißt, ift man gesroungen, biefe
fßuhftfide buret) Kehr* unb ©ammetfdjäd^te su etfe^en.

SOian hat aOerblngS buret) egaltfieren, b. h- Au§=
buchten oon Sttulben am Soben be§ 3ementfchadl)teS
Serbeffetungen erteilt. Sei momentaner fetje ftarfer
Seanfpruchung ber Kanalifation burd) fßlahregen tc. fanit
e§ aber oorfommen, baß gätalien tc. über biefe Stutben
getrieben roerben unb bort oft lange liegen bleiben.

Sie Abbecfungen fotetjer ©Rächte müffen unbebtngt
Iuftbidt)t fein unb leicht geöffnet unb gefd)loffen roerben
föttnen. ßementbectet finb roegen ber immer roieber*
!et)renben SJtaurerarbeiten nidtjt bientid^. Sa§ geeignetfte
finb gußetferne ©djaebtrabmen, mit Sedet, bie hoppelten
SBaffer*, Öl* ober ©anboerfchluß befi^en. Sie Steoiftoné*
fcljächte ber ©uß=Kanaltfationen bagegen tönnen mit ge=

roöt)ntic!jem Siffetbtedt) abgebedtt roerben.
Um beffere fpauêfanatifationen oon 3tu§en!anati=

fationen su trennen unb ein ©inbrtngen ber Äanatgafe
in bie Çauêïanatifation su oermeiben, baut man in bie

Çauêïanalifation, fobatb fie bie ^auSmauer paffiert t)at,
einen @enerab©ppt)on mit ©enerabißu^oorrid^tung ein.
Sem ©enerat=©t)pt)on foil nod) ein grifdE)luft=3Iutomat
oorgefd^altet roerben. Sie beroätjrteften Stobette finb
bie engtifdt)en. ©te befielen au§ galoaniftertem @ifen=
bledb mit einer 3eöutoib=Ktappe. Surd^ ben äußeren
Suftbrud unb bie ©augroirfung ber Sunftßüte roirb ber
Hanatifation frifc^e ßuft sugefütirt, roätjrenb ein 3tu§»

bringen oon Äanatifation§=©afen unmögtidt) roirb.
Sa8 @efäf)ttid)fie für bie Sanatifation ift baS gett

oon ©d^üttfteinen, ©püttifetjen ic. Surc^ geetgnete gett»
fänger unb gettabfdjjnetber fott fot^eS nadh 3Jtögllc|feit
oon ber Kanalifation fern gehalten roerben unb bürfen

G£!N£p,Ri,-3VF^ON CHT £!H&:tlSCH£n FRlSltnLVfT-
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biefe Apparate in etner einigermaßen guten Sîanatifation
nid^t fehlen. @s gibt einfachere unb leichtere Äon=

ftruftionen (fcEjon oon gr. 30.— an erhältlich), für Heine
SiQen îc., aber auch fdhroere unb große UJiobelle, (für
Rotels, Sanatorien îc., beren 3lnfd)affung§prei§ fret) bi§
auf gr. 500.— fteüen lann).

3« letter ßeit haben fidh ©efellfdjaften gebilbet, bie
in ben großen potelé rc. biefe Schlamm* ober fÇett»

fänger ejtra gratis einbauen, bafür ftch aber bie Ser»
roertung bes fettes ausbebingen unb noch basu eine

©ntfdhäbigung oon gr. 12.—, 15.— per % Mo gett»
fdj)Iamm oergüten. 3Ufo ift btefer für bie fpauêlanall»
fation fo roichttge Apparat sugleidh eine rentable fta*
pital-Slnlage.

©ollen Segenrohre an bie Mnalifation angefdhloffett
roerben, fo müffen fotehe Segenrohrfanbfänger erhatten.

Sffian unterfc^eibet foldhe mit unb folche ohne ©pphon.
9Beröen bie Segenrohre mit ber 3lußen» ober ber |>au§*
ïanalifationn oerbunben, fo müffen Segenrohrfanbfänget
mit ©pphon Serroenbung finben, bie am beften außer
bem $aufe, ober bei flachen Sächern mit ©efälle nach
innen, im SMer untergebracht roerben.

Segenrohre, bie eine eigene Mnaltfation mit gemein*
fchaftlidjem ©pphon befi^en, in einen Sadh ober ©ider»
grübe münben, erhalten Segenrohrfanbfänger ohne ©pphon.

SU an unterfdheibet sroei Sluêfûhrungêarten oon Äanalt*
fationen: Sa§ gemeinfchaftliche ober üblicheftanalifationé*
©gftem, unb baé oerbefferte ober getrennte ©pftem.

Seim elnfadhen ©pftem roerben alle Slblaufrohre
ber W.-C., Säber, Soitetten, Segenrohre 2C. fchon inner*
halb bem Çiaufe oereinigt, mätjrenb beim oerbefferten
©pftem bie faulen ftanatifationsroaffer oon ben reinen,
b. h- bie gäfalien enthattenben Ébroaffer oon ben
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Die innere Rohrfläche ist glatt und geteert. Die
Auswahl der Fassonstücke ist äußerst reichhaltig, wodurch
sich sehr schöne und technisch richtige Anschlüsse erstellen
lassen. Die Muffenverbindung ist hier einzig vollkommen,
und nur diese Ausführung ermöglicht eine richtige Dichtig-
keit, da der unterste Teil der Muffe mit Teerstrick ver-
stemmt, der obere Teil mit heißfließendem Blei vergossen
und dann ebenfalls verstemmt wird.

Der Architekt soll speziell darauf achten, daß keine
kalte Bleiwolle oder Bleischrot in die Muffen gestemmt
wird. Es wird diese Art von vielen Installateuren
praktiziert. Die Dichtigkeit ist nicht die Gleiche, und
kalt eingestemmtes Blei blättert sich leicht los.

Bei Gußröhren ist noch zu beachten, daß man so-

genannten leichten Guß, worunter auch der „schottische
Guß" gehört, schweren Guß und ganz schweren Guß
unterscheidet.

Ersterer ist für eine gute Anlage total auszuschalten,
da sich dessen Muffen nicht verstemmen lassen. Der
Zweite ist für Abflußleitungen und Kanalisationen mit
sicherem Terrain das geeignetste Material, während der
Letztere für Kanalisationen für bewegliches Terrain zu
empfehlen ist.

Die Ausführung der Kanalisation ist eine wichtige,
leider aber zu oft unterschätzte Arbeit.

Selten, ja sebst nicht einmal in den feinsten Villen,
ist eine technisch richtige Kanalisation zu sehen.

Ich will es versuchen, nachfolgend auf d?e wichtigsten
Punkte einer richtig ausgeführten Kanalisation auf-
merksam zu machen.

Bevor eine Abflußleitung in die Kanalisation mündet,
ist am Fuße jedes Abflußstranges ein leicht zugängliches
Putz- und Reinigungsstück vorzubauen.

Die Zweigleitungen sind möglichst rasch und in
gleichmäßigem Gefälle an die Haupt- oder Sammelleitungen
anzuschließen.

Das Gefälle des Hauptstranges soll nicht mehr wie
5 °/o und nicht weniger wie 2°/o betragen, am besten 3°/o.

Doppelabzweige (Doppelgabeln) sind in Kanalisationen
wegen Wasserstauungen zu vermeiden.

Münden mehrere Zweigleitungen hintereinander in
den Hauptstrang, so sind liegende Putz- und Jnspektions-
Vorrichtungen einzubauen.

Sogenannte „Sammler" sind bei Guß Kanalisationen
zu verwerfen, da eine durchgehende Kanalisation mit
den nötigen Putz- und Reinigungsvorrichtungen versehen,
eine Ablagerung von Kanalisationsschmutz unmöglich
macht, und dadurch bedeutende Vorteile bietet.

Anders bei Zement- und Tonrohr-Kanalisationen.
Nachdem man hier nicht die geeigneten Fassonstücke wie
bei den Gußröhren besitzt, ist man gezwungen, diese

Putzstücke durch Kehr- und Sammelschächte zu ersetzen.
Man hat allerdings durch egalisieren, d. h. Aus-

buchten von Mulden am Boden des Zementschachtes
Verbesserungen erreicht. Bei momentaner sehr starker
Beanspruchung der Kanalisation durch Platzregenzc. kann
es aber vorkommen, daß Fäkalien zc. über diese Mulden
getrieben werden und dort oft lange liegen bleiben.

Die Abdeckungen solcher Schächte müssen unbedingt
luftdicht sein und leicht geöffnet und geschlossen werden
können. Zementdeckel sind wegen der immer wieder-
kehrenden Maurerarbeiten nicht dienlich. Das geeignetste
sind gußeiserne Schachtrahmen, mit Deckel, die doppelten
Wasser-, Ol- oder Sandverschluß besitzen. Die Revisions-
schächte der Guß-Kanalisationen dagegen können mit ge-
wöhnlichem Riffelblech abgedeckt werden.

Um bessere Hauskanalisationen von Außenkanali-
sationen zu trennen und ein Eindringen der Kanalgase
in die Hauskanalisation zu vermeiden, baut man in die

Hauskanalisation, sobald sie die Hausmauer passiert hat,
einen General-Syphon mit General-Putzvorrichtung ein.
Dem General-Syphon soll noch ein Frischluft-Automat
vorgeschaltet werden. Die bewährtesten Modelle sind
die englischen. Sie bestehen aus galvanisiertem Eisen-
blech mit einer Zelluloid-Klappe. Durch den äußeren
Luftdruck und die Saugwirkung der Dunsthüte wird der
Kanalisation frische Luft zugeführt, während ein Aus-
dringen von Kanalisations-Gasen unmöglich wird.

Das Gefährlichste für die Kanalisation ist das Fett
von Schüttsteinen, Spültischen zc. Durch geeignete Fett-
fänger und Fettabschneider soll solches nach Möglichkeit
von der Kanalisation fern gehalten werden und dürfen

diese Apparate in einer einigermaßen guten Kanalisation
nicht fehlen. Es gibt einfachere und leichtere Kon-
struktionen (schon von Fr. 30.— an erhältlich), für kleine
Villen :c., aber auch schwere und große Modelle, (für
Hotels, Sanatorien :c., deren Anschaffungspreis sich bis
auf Fr. 500.— stellen kann).

In letzter Zeit haben sich Gesellschaften gebildet, die
in den großen Hotels zc. diese Schlamm- oder Fett-
fänger extra gratis einbauen, dafür sich aber die Ver-
Wertung des Fettes ausbedingen und noch dazu eine

Entschädigung von Fr. 12.—, 15.— per "/« Kilo Fett-
schlämm vergüten. Also ist dieser für die Hauskanali-
sation so wichtige Apparat zugleich eine rentable Ka-
pital-Anlage.

Sollen Regenrohre an die Kanalisation angeschlossen
werden, so müssen solche Regenrohrsandfänger erhalten.

Man unterscheidet solche mit und solche ohne Syphon.
Werden die Regenrohre mit der Außen- oder der Haus-
kanalisationn verbunden, so müssen Regenrohrsandfänger
mit Syphon Verwendung finden, die am besten außer
dem Hause, oder bei flachen Dächern mit Gefälle nach
innen, im Keller untergebracht werden.

Regenrohre, die eine eigene Kanalisation mit gemein-
schaftlichem Syphon besitzen, in einen Bach oder Sicker-
grübe münden, erhalten Regenrohrsandfänger ohne Syphon.

Man unterscheidet zwei Ausführungsarten von Kanali-
sationen: Das gemeinschaftliche oder übliche Kanalisations-
System, und das verbesserte oder getrennte System.

Beim einfachen System werden alle Ablaufrohre
der VV.-L., Bäder, Toiletten, Regenrohre zc. schon inner-
halb dem Hause vereinigt, mährend beim verbesserten
System die faulen Kanalisationswasser von den reinen,
d. h. die Fäkalien enthaltenden Abwasser von den
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übrigen getrennt bi§ außerhalb bal £au§ geführt werben.
Qene Kanalifation erhält tn biefem gaüe einen eigenen
@eneral=Sppbon mit grifdhluftautomat.

Sehr oft fommt e! oor, bafj ber ©eneraESpphon
ber W.-C. Kanalifation burch eine Kläranlage ober
goffel=3Jloiira§ erfefct wirb.

®iefe Kläranlagen tönnen au§ Seton, Sdhmiebe«
eifen ober ©ufs fein.

3n ben meiften gälten ift bie Klärung fo ooE«

îommen, bafj bal Slbwaffer einem ïletnen Sadh ober
einer Sidergrübe pgeführt werben ïann.

geh will anbei etne Stijje über eine SetowKlär«
grübe folgen taffen. 3lbbilbungen über gufjeiferne ober

DREirau&e MPiROMinGC irs betom
MflïàTfla 1 •• H-o

tiNLflur

fd^miebeiferne Kläranlagen finb tn ben meiften Katalogen
über gefunbheitltechnifche Apparate enthalten, wooon
ein grofjer Seil patentiert ift.

été gufseifernen unb fchntiebeifernen Kläranlagen
finben in ber Siegel in KeEerräumlichfeiten SluffteEung,
wäfjrenb bie Setonfläranlagen aufjer bem fjaufe untere
gebracht werben.

gn ben meiften Stäbten eriftieren barüber Sor»
fünften.

SBei Setontläranlagen ift barauf p achten, bafj
bis p einer Slnlage non 15 Klofettl tn ber erften
Kammer, audi) gaulfammer genannt, auf bal Klofett
150 1 in ber jwetten Kammer 100 1 unb tn ber britten
Kammer 75 1 SBafferinfjalt fomrnen. Sei Heineren
Slnlagen mufj ber Sßaffertnljalt per Ktofett gröfjer, bei
größeren Anlagen tann er Heiner fein. 3luf jeben gall
foE ber SBafferinhalt felbft bei ber ïleinften Slnlage in
ber erften Kammer ntd^t weniger wie 1000 1, in ber
Zweiten 750 1 unb tn ber britten 500 1 betragen. Um
äßaffer unb Suftftauungen p oerhtnbern, müffen biefe
Kläranlagen entlüftet werben, unb p>ar in 100 mm
©ufjrohr bei Heineren unb 125 mm ©ufjrofjr bei
größeren Anlagen, mal am beften über ®ad) gefc^ieljt.
Set gufjeifernen Keffeln ift biefe (Entlüftung in ber
Siegel mit bem Slblauf gefuppelt.

SBenn nicfit oollfommene Klärung oerlangt wirb,
lönnen auch zeitweilige Klärgruben oerwenbet werben,

jeboch mufj ber SBafferinljalt gleichem einer breiteiligen
©rube gewählt werben.

Set Setonttärgruben müffen aEe ©den unb Kanten
abgerunbet unb ber tnnere Serput} ganj glatt fein.

©I werben auch Klärgruben für grofje gabriten je.
mit Umlauf« unb Seerlaufleitung erfteüt. gn Kläran«
lagen oon Spitälern unb Slbfonberunglljäufero werben
®eltnfeHionS=@tnrichtungen eingebaut, unb bal geHärte
SBaffer wirb burch gilteranlagen riefeln gelaffen. ©I
führt jebotf) p weit, über biefe SpejialfäEe bil in!
®etail p gehen.

Die aefcfclicljc ileachma
5er ^Ir^eitslofenfiirferge.

Sïegterunglrat ®r. SJtangolb oon 93af el erftattete
am fchweij. ©täbtetag tn Slarau 93eric^t über bie

Slrbeitêlofenfürforge, wie fie im Kanton Safelftabt
burdl) bal ©efetj oom 16. ®ejember 1909 über bie @r=

richtung einer fiaatHdjen Slrbeitllofentaffe unb über bie

Untetfiütpng prioater Slrbeitllofentaffen geregelt ift. Söie
fdjon ber Sitel bel ©efe^el jeigt, l)at man in Safel für
bie Slrbeitllofenfürforge jwei Sßege gewählt : man hat
eine ftaatlidlje Slrbeitllofenfaffe gegrünbet unb man unter«
ftütjt @ewer£fcl)aftsfaffen. éie Slrbeitllofenoerficherung
ift faîultatio; auf ba! Obligatorium bat man oerpfjtet,
weil bal SSolE feinerjeit einen ©efetjentwurf, ber bal
Obligatorium oorfab, oetworfen bat.

®te fiaatlidbe Strbeitllofenfaffe ift bem Slrbeitlnacl)»
wet§ angegltebert, wal ftch als febr jwedmäfjig erwiefen
bat. über bem Verwalter ftebt eine Serwaltunglfommiffion,
in ber aucb bie 93erfid^erten burcb oon ibnen felbft ge=

wählte SOÎitglieber oertreten finb. ®ie SJtitglieber ber
Kaffe haben im gaEe unoerfdbulbeter Slrbeitllofigteit bal
Siedet auf guwetfung oon Slrbeit, ober, fofern Slrbeit
nidbt angewiefen werben tann, auf ein Saggelb. ®ie
Saggelber, bie nicht im ©efe^e felbft, fonbern in einer
Serorbnung feftgefetjt finb, betragen prjeit je nadb ber
Sobnîlaffe 1 gr. 80, 2 gr. unb 2 gr. 20 für Mein«
ftebenbe, 2 gr. 40, 2 gr. 60 unb 2 gr. 80 für folcbe
SJlitglieber, weldbe für Singehörige p forgen haben. ®te
Seiträge ber SJtitgtieber betragen ohne UnterfcEjieb be§

gamilienftanbeS unb bes Serufeê 60, 80 unb 100 Slp.
monatlich, je nach ber SolpHaffe. ®ie Kaffenmitglieber
haben eine ©ingabe an bie Serwaltunglîommiffion ge»

ridhtet, worin fie fidh bereit erflären, einen größeren Sei«

trag p bephlen, wenn audh ba§ Saggelb erhöht wirb.
®te Kaffe phlt prjeit etwa 1500 SÜitglieber, wooon
jwei ®rittel Sauhanbwerîer finb. ®er Staat leiftet ber
Kaffe 3"fdhäffe/ bie bisher nahep jwei ®riltel ber au§=

bephlten Saggelber auêmachlen. 3ll§ bie Çauptfadhe
erfi^eint etne rationeüe ißotitif ber 3trbeit§oermittlung.
®er Slrbeitënachweté ift angewiefen worben, bie ange«
feffenen Arbeiter oor ben neu pgeretften p berücEfic^tigen.
®ie SJlitglieber ber ftaatlicEjen SHrbeitêlofenîaffe unb ber
oom Staate unterftüttfen prioaten 9lrbeitäIofen!affen
haben Slnfprudh barauf, baff ihnen oor ben nidljt oer«
fieberten Arbeitern Slrbeit pgewtefen wirb. ®te ftaat«
lidhen Serwaltungen finb angewiefen worben, ftch bei
Sebarf oon Slrbeitern bei ftaatlid^en 3lrbeitëriacf)n>eife§

p bebienen. ®ie SJlitglieber ber Kaffe finb pr Sinnahme
oon Slrbeit oerpjïtchiet, wenn fie bap qualifiziert finb,
wenn bie üblichen Söhne bephlt werben unb wenn oer«
heiratete Arbeiter mittag! nach £wufe geh®" ober in einer
Kantine effen tonnen. Sebige Slrbeiter finb gehalten,
aud) aulwärtl Irbeit anpnehmen; fie erhalten, wenn
fie nach auswärts reifen, eine Sletfeoergütung. fperr
Slegierunglrat SJlangolb bemerfte, man fei in Safel mit
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übrigen getrennt bis außerhalb das Haus geführt werden.
Jene Kanalisation erhält in diesem Falle einen eigenen
General-Syphon mit Frischluftautomat.

Sehr oft kommt es vor, daß der General-Syphon
der VV.-L. Kanalisation durch eine Kläranlage oder
Fosses-Mouras ersetzt wird.

Diese Kläranlagen können aus Beton, Schmiede-
eisen oder Guß sein.

In den meisten Fällen ist die Klärung so voll-
kommen, daß das Abwasser einem kleinen Bach oder
einer Sickergrube zugeführt werden kann.

Ich will anbei eine Skizze über eine Beton-Klär-
grübe folgen lassen. Abbildungen über gußeiserne oder

schmiedeiserne Kläranlagen sind in den meisten Katalogen
über gesundheitstechnische Apparate emhalten, wovon
ein großer Teil patentiert ist.

Die gußeisernen und schmiedeisernen Kläranlagen
finden in der Regel in Kellerräumlichkeiten Aufstellung,
während die Betonkläranlagen außer dem Hause unter-
gebracht werden.

In den meisten Städten existieren darüber Vor-
schriften.

Bei Betonkläranlagen ist darauf zu achten, daß
bis zu einer Anlage von 15 Klosetts in der ersten
Kammer, auch Faulkammer genannt, auf das Klosett
150 1 in der zweiten Kammer 100 i und in der dritten
Kammer 75 l Wasserinhalt kommen. Bei kleineren
Anlagen muß der Wasserinhalt per Klosett größer, bei
größeren Anlagen kann er kleiner sein. Auf jeden Fall
soll der Wasserinhalt selbst bei der kleinsten Anlage in
der ersten Kammer nicht weniger wie 1000 i, in der
zweiten 750 i und in der dritten 500 1 betragen. Um
Wasser und Luststauungen zu verhindern, müssen diese

Kläranlagen entlüftet werden, und zwar in 100 mm
Gußrohr bei kleineren und 125 mm Gußrohr bei
größeren Anlagen, was am besten über Dach geschieht.
Bei gußeisernen Kesseln ist diese Entlüftung in der
Regel mit dem Ablauf gekuppelt.

Wenn nicht vollkommene Klärung verlangt wird,
können auch zeitweilige Klärgruben verwendet werden,

jedoch muß der Wasserinhalt gleichdem einer dreiteiligen
Grube gewählt werden.

Bei Betonklärgruben müssen alle Ecken und Kanten
abgerundet und der innere Verputz ganz glatt sein.

Es werden auch Klärgruben für große Fabriken zc.

mit Umlauf- und Leerlaufleitung erstellt. In Kläran-
lagen von Spiiälern und Absonderungshäusern werden
Desinfektions-Einrichtungen eingebaut, und das geklärte
Wasser wird durch Filteranlagen rieseln gelassen. Es
führt jedoch zu weit, über diese Spezialfälle bis ins
Detail zu gehen.

Die gesetzliche Regelung
der Arbeitslosenfürsorge.

Regierungsrat Dr. Mangold von Basel erstattete
am schweiz Städtetag in Aarau Bericht über die

Arbeitslosensürsorge, wie sie im Kanton Baselstadt
durch das Gesetz vom 16. Dezember 1909 über die Er-
richtung einer staatlichen Arbeitslosenkasse und über die

Unterstützung privater Arbeitslosenkassen geregelt ist. Wie
schon der Titel des Gesetzes zeigt, hat man in Basel für
die Arbeitslosensürsorge zwei Wege gewählt: man hat
eine staatliche Arbeitslosenkasse gegründet und man unter-
stützt Gewerkschaftskassen. Die Arbeitslosenversicherung
ist fakultativ; auf das Obligatorium hat man verzichtet,
weil das Volk seinerzeit einen Gesetzentwurf, der das
Obligatorium vorsah, verworfen hat.

Die staatliche Arbeitslosenkasse ist dem Arbeitsnach-
weis angegliedert, was sich als sehr zweckmäßig erwiesen
hat. über dem Verwalter steht eine Verwaltungskommission,
in der auch die Versicherten durch von ihnen selbst ge-
wählte Mitglieder vertreten sind. Die Mitglieder der
Kasse haben im Falle unverschuldeter Arbeitslosigkeit das
Recht auf Zuweisung von Arbeit, oder, sofern Arbeit
nicht angewiesen werden kann, auf ein Taggeld. Die
Taggelder, die nicht im Gesetze selbst, sondern in einer
Verordnung festgesetzt sind, betragen zurzeit je nach der
Lohnklasse 1 Fr. 80. 2 Fr. und 2 Fr. 20 für Allein-
stehende, 2 Fr. 40, 2 Fr. 60 und 2 Fr. 80 für solche

Mitglieder, welche für Angehörige zu sorgen haben. Die
Beiträge der Mitglieder betragen ohne Unterschied des
Familienstandes und des Berufes 60, 80 und 100 Rp.
monatlich, je nach der Lohnklasse. Die Kassenmitglieder
haben eine Eingabe an die Verwaltungskommission ge-
richtet, worin sie sich bereit erklären, einen größeren Bei-
trag zu bezahlen, wenn auch das Taggeld erhöht wird.
Die Kasse zählt zurzeit etwa 1500 Mitglieder, wovon
zwei Drittel Bauhandwerker sind. Der Staat leistet der
Kasse Zuschüsse, die bisher nahezu zwei Drittel der aus-
bezahlten Taggelder ausmachten. Als die Hauptsache
erscheint eine rationelle Politik der Arbeitsvermittlung.
Der Arbeitsnachweis ist angewiesen worden, die ange-
sessenen Arbeiter vor den neu zugereisten zu berücksichtigen.
Die Mitglieder der staatlichen Arbeitslosenkasse und der
vom Staate unterstützten privaten Arbeitslosenkassen
haben Anspruch darauf, daß ihnen vor den nicht ver-
sicherten Arbeitern Arbeit zugewiesen wird. Die staat-
lichen Verwaltungen sind angewiesen worden, sich bei
Bedarf von Arbeitern des staatlichen Arbeitsnachweises
zu bedienen. Die Mitglieder der Kasse sind zur Annahme
von Arbeit verpflichtet, wenn sie dazu qualifiziert sind,
wenn die üblichen Löhne bezahlt werden und wenn ver-
heiratete Arbeiter mittags nach Hause gehen oder in einer
Kantine essen können. Ledige Arbeiter sind gehalten,
auch auswärts Arbeit anzunehmen; sie erhalten, wenn
sie nach auswärts reisen, eine Reiseoergütung. Herr
Regierungsrat Mangold bemerkte, man sei in Basel mit
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